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Unter den zahlreichen und mannigfaltigen literariſchen Erzeug- 
niſſen, die uns durch die Wiederentdeckung des babyloniſchen Alter- 
tums bekannt geworden ſind, können die Hymnen und Gebete an 
die Götter aus verſchiedenen Gründen ein beſonderes Intereſſe bean- 
ſpruchen. So hat ſich die Forſchung, nachdem zunächſt die In⸗ 
ſchriften hiſtoriſchen Inhalts in der Hauptſache entziffert waren, in 
der Tat ſchon frühzeitig mit Vorliebe gerade auch der Hymnen— 
und Gebetsliteratur der Babylonier und Aſſyrer zugewandt. Auch 
haben die Forſcher ſchon von Anfang an auf die nach Form und 
Inhalt frappanten Anklänge der babyloniſchen Hymnen an die alt⸗ 
teſtamentlichen Pſalmen hingewieſen. 

Freilich hat man dabei bis auf den heutigen Tag, trotz alles 
inſtinktiven Herausfühlens ſolcher „Anklänge“, nicht präzis feſtzu⸗ 
ſtellen unternommen, worin nun wirklich im einzelnen die nahe Ver— 
wandtſchaft zwiſchen der babyloniſchen und hebräiſchen Pſalmen⸗ 
literatur beſteht, und welches auf der andern Seite die charakteriſtiſchen 
Unterſchiede ſind, die trotz alledem zwiſchen den beiden Pſalmen⸗ 
literaturen in ſtarkem Maße vorhanden ſind. Ebenſowenig iſt man 
ſich bis jetzt darüber klar geworden, wie ein hiſtoriſcher Zuſammen— 
hang — einen ſolchen überhaupt einmal zugegeben — zwiſchen der 
babyloniſchen und hebräiſchen Pſalmenliteratur im einzelnen nun 
zu denken iſt. 

Auch über die babyloniſchen Hymnen und Gebete an und für 
ſich, abgeſehen von dieſem Seitenblicke auf das Alte Teſtament, hat 
ſich bis jetzt noch kein feſtſtehendes, allgemein angenommenes Urteil 
gebildet. Bald wurden und werden ſie nach der ethiſchen wie nach 
der äſthetiſchen Seite hin ſtark überſchätzt, bald nach beiden Seiten 
hin ungerecht niedrig eingeſchätzt. Ein Hauptfehler wurde und wird 
vielfach bei der Beurteilung der babyloniſchen Hymnenliteratur da⸗ 
durch begangen, daß man dieſe Hymnen und Gebete losgelöſt von 
dem Zuſammenhange, worin ſie uns entgegentreten, oder von der 
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Situation, der ſie entſtammen, für ſich iſoliert betrachtet und ſo 
ſich den Weg zum wirklichen Verſtändnis ihres urſprünglichen Sinnes 
von vornherein verſperrt. 

Es kann nun freilich nicht die Aufgabe dieſer kurzen Darſtel⸗ 
lung ſein, die Frage nach dem Sinn und Charakter der baby⸗ 
loniſchen Hymnen- und Gebetsliteratur, wie auch nach ihrem Ver⸗ 
hältnis zu den altteſtamentlichen Pſalmen, eingehender zu behandeln. 
Vielmehr ſollen im folgenden, ſoweit es der beſchränkte Raum zu⸗ 
läßt, vor allem reichliche Proben dieſes Zweiges der babyloniſchen 
Literatur vorgelegt werden, um es dem Leſer zu ermöglichen, einen 
unmittelbaren Eindruck von dieſer Literaturgattung zu gewinnen. 
Immerhin mußte hier zu Eingang wenigſtens auf das Vorhanden⸗ 
jein der verſchiedenen hier in Betracht kommenden noch ungelöjten 
Probleme nachdrücklich hingewieſen werden. 

Auch muß an dieſer Stelle zum Verſtändnis der Sache in 
Kürze noch auf folgendes aufmerkſam gemacht werden. Bei der uns 
bis jetzt vorliegenden babyloniſch-aſſyriſchen Hymnen- und Gebets⸗ 
literatur kann von einer allmählichen geſchichtlichen Entwickelung, 
die wir bei ihr verfolgen könnten, kaum die Rede ſein. Die Hymnen 
und Gebete an die Götter werden vom dritten Jahrtauſend v. Chr. 
bis zu den letzten Zeiten, da noch babyloniſche Literatur aufgezeichnet 
wurde, d. h. bis kurz vor Beginn unſerer chriſtlichen Ara, faſt un⸗ 
verändert weiter tradiert. So ſtellen ſich z. B. Hymnen und Lita⸗ 
neien an den Mondgott Sin, an den Gott Tammus, die wir aus 
dem zweiten Jahrhundert v. Chr. beſitzen, als direkte Duplikate dar 
nicht etwa nur zu Texten aus der Bibliothek Aſſurbanipal's (ſiebentes 
Jahrhundert v. Chr.), ſondern ſogar auch zu ſolchen aus der Zeit 
Hammurabi's (Ende des dritten Jahrtauſends v. Chr.). Nun iſt 
aber doch nicht anzunehmen, daß ſich die babyloniſche Religion 
innerhalb dieſer zwei Jahrtauſende nicht ſtark verändert und weiter 
entwickelt hätte; vielmehr haben wir anderweitige direkte Zeugniſſe, 
die beweiſen, daß ſolche Weiterentwicklung, wie ja auch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, in der Tat ſtattgefunden hat. Die uns vorliegenden 
Hymnen und Gebete gewähren darum im allgemeinen nicht ſowohl 
einen Einblick in das Weſen der babyloniſchen Religion der ſpäteren 
Zeit, als vielmehr einen ſolchen in die religiöſe Gedankenwelt der 
altbabyloniſchen Zeit. Höchſtens eine Anzahl von Gebeten, denen 
wir in Königsinſchriften der ſpäteren Zeit begegnen, oder einige in 
der großen Maſſe der aus alter Zeit weiter überlieferten religiöſen 
Literatur ziemlich vereinzelt auftretende Hymnen jüngeren Datums 
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zeigen Spuren der Fortentwicklung der Religion, die unterdeſſen 
auch auf babyloniſch-aſſyriſchem Boden ſtattgefunden hat. 

Damit hängt nun auch zuſammen, daß die Hauptmaſſe der 
babyloniſchen Hymnen und Gebete in der Regel einen noch recht 
typiſch⸗konventionellen Charakter trägt und wenig individuelle Züge 
aufweiſt. Schon aus dieſem Grunde dürfen die babyloniſchen 
Hymnen nicht jo unbeſehens mit den altteſtamentlichen Pſalmen 
verglichen werden, da dieſe, wenigſtens in ihrer jetzigen Form, zu⸗ 
meiſt ja erſt aus ſehr ſpäter Zeit ſtammen und darum auch alle 
Züge des religiöſen Individualismus tragen; höchſtens die ältere, 
noch weniger individuell geſtaltete Form, die auch für die hebräiſche 
Pſalmenliteratur als einmal vorhanden vorauszuſetzen ſein wird, 
würde als Objekt zur direkten Vergleichung mit der babyloniſchen 
Pſalmenliteratur in Betracht kommen können. 

Ein weiterer Punkt endlich, auf den im folgenden beſondere 
Rückſicht genommen iſt, betrifft die äußere Form der mitgeteilten 
Textproben. Die Babylonier haben es uns glücklicherweiſe durch 
die Art und Weiſe, wie ſie die poetiſchen Texte auf den Original- 
tafeln ſchreiben, verhältnismäßig ziemlich leicht gemacht, die metriſche 
Form ihrer dichteriſchen Erzeugniſſe wenigſtens in ihren weſentlichen 
Zügen feſtzuſtellen, während man dieſe in manchen anderen Litera- 
turen, z. B. der hebräiſchen, vielfach erſt auf ſchwierigem, indirektem 
Wege ausfindig machen muß. Denn ſpeziell die Hymnen und Ge— 
bete — entſprechendes gilt aber auch von der epiſchen Poeſie der 
Babylonier — werden auf den Tontafeln durchweg ſo geſchrieben, 
daß jeder Vers ſtets eine beſondere Zeile einnimmt, was allein ſchon 
ein wichtiges Hilfsmittel für die Erkenntnis der poetiſchen Form 
bedeutet. Dazu kommt aber weiter, daß auch, wenigſtens bei den 
Hymnen und Gebeten, die Halbverſe vielfach ſchon für das bloße 
Auge in der Schreibung hervortreten, indem nämlich die je zweiten 
Halbverſe ebenſo mit ihren genau unter einander ſtehenden Anfängen 
eine beſondere Kolumne bilden, wie die erſten Halbverſe. In ver- 
einzelten Fällen wird dies Verfahren ſogar noch auf die Viertels 
verſe und damit bei den faſt durchweg vierhebigen Verſen zugleich 
auf die einzelnen Versfüße ausgedehnt. Außerdem werden in vielen 
Fällen durch Linien, die nach je zwei Verſen gezogen ſind, dieſe 
auch ſchon äußerlich zu einem Verspaare, einer Periode zuſammen⸗ 
gefaßt“. Von derartigen Fällen aus, wo durch ſolche und ähnliche 


1 Gerade in den unten mitgeteilten Texten hat die Einteilung in Peri- 
oden und Strophen im allgemeinen keinen Anhalt an der Schreibung des 
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Merkmale die metriſche Form der babyloniſchen Gedichte direkt an 
die Hand gegeben iſt, läßt ſich nun aber mit großer Sicherheit auch 
für andere Fälle das richtige erſchließen, in denen etwa nichts 
weiter für die Form urkundlich bezeugt iſt, als daß eben jeder ein⸗ 
zelne Vers eine beſondere Zeile einnimmt. Wirklich verſtanden 
werden können aber die Hymnen ihrem Wortlaute nach et dann, 
wenn bei der Überſetzung möglichſt auch ihre metriſche Form zum 
Vorſchein kommt. Dieſer Forderung ſuchen darum die folgenden 
Textproben, ſoweit angängig, gerecht zu werden. Und zwar werden 
dabei die beiden Halbverſe eines Verſes mit vier Tonhebungen durch 
eine Lücke zwiſchen den beiden Halbverſen bezeichnet; außerdem er⸗ 
ſcheint der zweite Vers einer aus zwei Verſen beſtehenden Periode 
vorn etwas eingerückt. Andere Mittel finden, da die entſprechenden 
Erſcheinungen ſeltener auftreten, nur vereinzelt Anwendung. So 
u. a., daß, im Anſchluß an das von den babyloniſchen Schreibern 
ſelbſt beobachtete Verfahren, bei ſog. Doppeldreiern (Verſen mit 
zweimal drei Hebungen) der zweite Halbvers in neuer Zeile, und 
zwar eingerückt, geſchrieben wird. 


Die lyriſche Poeſie der Babylonier trägt, ſoweit ſie uns bis 
jetzt vorliegt — und es iſt kaum anzunehmen, daß ſich das Ge⸗ 
ſamtbild auch durch neue Funde weſentlich ändern wird — einen 
ziemlich einſeitigen Charakter. So iſt von profaner Lyrik, die bei 
den Babyloniern doch gewiß auch vorhanden geweſen ſein wird, bis 
jetzt nichts zu Tage getreten, etwa Beiſpiele aus der Gattung der 
Liebespoeſie, die ja in andern, ſpeziell auch gerade in orientaliſchen 
Literaturen, eine ſo große Rolle ſpielt. Es hat dies jedenfalls darin 
ſeinen Grund, daß die poetiſche babyloniſche Literatur ausſchließlich 
aus der Mitte der prieſterlichen Kreiſe auf uns gekommen iſt und 
ſomit durchweg religiöſen und dazu zumeiſt direkt kultiſchen Charakter 
trägt. Aber auch ſelbſt innerhalb dieſer religiöſen Lyrik begegnen 
wir noch einer ſtarken Einſeitigkeit. Denn verhältnismäßig nicht ſo 
ſehr zahlreich ſind die Fälle, in denen es ſich bei den uns über⸗ 
kommenen Hymnen etwa um ſolche handelt, die ſich als bloße Jubel⸗ 
lieder, z. B. für die großen Feſte der Götter, geben, oder die als 
begleitende Gebete bei Opfern und ſonſtigen Kulthandlungen aufzu⸗ 
faſſen ſind, oder die als Dankhymnen nach einem Sieg über die 
Feinde zu gelten haben. Vielmehr charakteriſiert ſich der weitaus 


Originals; wo dies ausnahmsweiſe doch der Fall iſt, iſt es jedesmal ausdrück⸗ 
lich angegeben. 
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größte Teil der vorhandenen Hymnen und Gebete der babylonijchen 
Literatur als Beſchwörungshymnen, d. h. als Götterhymnen, die 
vom Beſchwörungsprieſter oder dem bei ihm Hilfe ſuchenden Menſchen 
zu dem ganz ſpeziellen Zwecke rezitiert werden, hierdurch die Götter 
in allerlei Lagen zu helfendem Eingreifen oder zur Abwehr drohenden 
Übels zu veranlaſſen. Daß von dieſen ſog. Beſchwörungshymnen 
manche erſt ſekundär mit dem Beſchwörungsritual verknüpft worden 
ſind, während ſie urſprünglich rein hymniſche Anrufungen an die 
Gottheit darſtellten, iſt zwar möglich und bei einzelnen ſogar recht 
wahrſcheinlich. Von der Hauptmaſſe dieſer Hymnen wird aber doch 
zu gelten haben, daß fie von Haus aus mit dem Beſchwörungs⸗ 
ritual verbunden waren und in dieſem ihren urſprünglichen Sitz haben. 


Von Dankliedern an die Gottheit nach einem über den Feind 
errungenen Sieg beſitzen wir einige wenige Proben. So u. a. 
einen wohl an Marduk gerichteten fragmentariſch erhaltenen Hym⸗ 
nus“, der aus Anlaß eines Sieges über die Elamiter gedichtet iſt. 
Darin z. B. die Worte: 

[Ich will verherrlichen] ſeine Gottheit, verkünden ſeine Macht, 

[will preiſen] ſeine [Kraft!, ſeiner Stärke huldigen: 
[Marduk's], des Barmherzigen, deſſen Zuwendung nahe; 

D ] ſein Ohr neigte, Gnade erzeigte, 10 

deſſen Herz [ji beruhigte, der Erbarmen faßte; 

[der annahm] mein Flehen, ſeinen Nacken zuwandte, 

[dejjen Gemüt! ſich beſänftigte, der Zuneigung faßte. 
[Der Ela]mit, der nicht fürchtete ſeine große Gottheit, 
[wider] ſeine erhabene Gottheit Vermeſſenheit redete — 15 
ſes ging aus] deine Waffe gegen den frechen Elamiten, 
[du warfſt nieder] ſeine Truppen, zerbrachſt ſeine Heeresmacht. 
(Die noch ſtärker fragmentariſch erhaltene Fortſetzung führt das Thema der 
ſtattgefundenen Vernichtung des Feindes durch die Gottheit noch weiter aus.) 


Wenn, wie aus verſchiedenen Gründen wahrſcheinlich iſt, dieſer 
Hymnus ſpeziell aus der Zeit des Königs Nebukadnezar's I. von 
Babylon (12. Jahrh. v. Chr.) ſtammt, ſo erhält er dadurch noch 
ein beſonderes Relief, daß wir von eben dieſem König gerade auch 
ein Klagelied beſitzen, das ſich auf die Notlage bezieht, in die Baby⸗ 
lonien durch feindliche Invaſion verſetzt worden war. Die Eingangs- 
zeilen dieſes Klageliedes? lauten: 


Es ſitzt in Babel Nebukadnezar, [der König, 
tobt wie ein Leu, wie der Wettergott brüllt er; 


1 Hehn, Hymn. Nr. 4. 2 Cun. Texts XIII, 48 (Winckler, Altor. 
Forſch. I, 542). 
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ſeine auserkorenen Großen wie ein Löwe [fährt er an ?!], 

zu Marduk, dem Herrn von Babel, ergeht [jein] Flehen: 

Wie lange noch bei mir das Seufzen und Darniederliegen? 5 

Wie lange noch in meinem Lande das Weinen und Trauern? 

Wie lange noch in meinem Volke das Klagen und Weinen? 

Bis wann, Herr von Babel, weilſt du in Feindes Land? 

Es komme dir in den Sinn Babel, das prächtige, 

Ejagil!, das du liebſt, wende dein Antlitz zu! 10 

[Das Flehen] Nebukadnezar's hörte der Herr von Babel. 

(Es folgt die Verkündigung eines göttlichen, den Sieg über den Feind ver⸗ 
heißenden Orakels.) 

Eine Anzahl Hymnen aus füngerer Zeit und meiſt beſtimmt 
hiſtoriſch zu datieren ſtellen ſich dar als Lieder, die das Lob des 
Königs ſingen, oder für dieſen und ſein Land Gutes von der Gott⸗ 
heit erflehen. Doch beginnen auch dieſe regelmäßig erſt mit einem 
Hymnus auf den Gott oder die Göttin, in deren Schutz der König 
ſteht, und wenden ſich dann erſt an zweiter Stelle der Perſon des 
Königs zu. So geht ein Text aus der Bibliothek Aſſurbanipal's, 
der in ſeinem erſten Teile einen langen Hymnus an die Göttin 
Nana, die Gemahlin des Gottes Nebo, enthält, in ſeinem zweiten 
Teile in eine Bitte an die Göttin für den König Sargon von 
Aſſyrien über ?: 

Segne Sargon, der deinen Saum anfaßt; 
den Hirten von Aſſyrien, der hinter dir einhergeht! 
Ein Leben langer Tage beſtimme ihm als ſein Geſchick; 20 
die Grundlage ſeines Thrones feſtige, laß ihn regieren bis ins Alter! 
Gib Gedeihen den Roſſen, den Geſpannen ſeines Joches, 
Hinfälligkeit und Schwäche halte fern von ſeinem Leibe! 
(Es folgen noch Bitten um Bewahrung des Landes vor Heuſchreckenplage uſw.) 

So ſpricht ein akroſtichiſches Gedicht? aus der Zeit Nebukad⸗ 
nezar's II. — das Akroſtichon ergibt den Gottesnamen Nebo — 
nach einem langen Lobpreis auf den Gott Marduk (?) als den oberſten 
Gott Himmels und der Erde und Schöpfer der Welt, am Schluſſe 
von folgenden zunächſt auf das babyloniſche Königtum im allge⸗ 
meinen und dann auf Nebukadnezar im beſonderen bezüglichen Macht⸗ 
taten des Gottes: 

Des Königs Geſtalt für die Menſchen erfüllte er mit Glorie, 
mit Furcht bekleidete er ihn, mit Lichtglanz [bedeckte er ihn;] 10 
machte überragend ſeine Herrſchaft über alle Reiche [der Welt, 


unterwarf ſeinem Fuße Leute und Länder, 
betraute ihn damit, die Schwarzköpfigen! zu beherrſchen. 


ı Name des Marduk-Tempels in Babylon. 2 Craig, Rel. I, 54. 
Proc. Soc. Bibl. Arch. XX, 154 ff. d. i. die Menſchen. 
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Auch ließ Marduk, der große Herr, der ſein Königtum liebte, 
nachdem er beſchloſſen, Eſagil und Ezida auszuſtatten, und Babel, ſeine 
geliebte Stadt, zu erneuern, 15 
zur Herrſchaft gelangen Nebukadnezar, der ihn erfreute, den Fürſten, der 
ihn fürchtete, das Geſchöpf ſeiner Hände: 
blickte auf ſeine rechten Taten, die Königsherrſchaft über alle Menſchen aus⸗ 
zuüben, berief er ſeinen Namen, 
gab in ſeine Hand ein gerechtes Zepter, das das Land mehrt: 
[legte in] ſeinen Arm gewaltige Waffen, die jeine Feinde bezwingen, 
verlieh ihm die ſchonungsloſe Gotteswaffe, die Feind und Widerſacher beſiegt. 20 


An dieſer Stelle möge auch als Probe eines der Gebete mit⸗ 
geteilt werden, wie ſie ſich in den Königsinſchriften vor allem der 
neubabyloniſchen Könige finden. So lautet z. B. das Gebet Nebu- 
kadnezar's II. an Nebo beim Bau des Tempelturms von Borſippa: 

O Nebo, rechtmäßiger Sohn!, hoher Bevollmächtigter, ſieghafter, Lieb⸗ 
ling Marduk's, blicke in Gnaden freudig auf meine Werke! Langdauerndes 
Leben, Fülle von Nachkommenſchaft, Feſtigkeit des Throns, langwährende 
Regierung, Niederwerfung der Feinde, Eroberung des Feindes landes ſchenke 
mir zum Geſchenk! Auf deiner unabänderlichen Tafel, die die Grenze Himmels 
und der Erde feſtſetzt, verkünde Länge meiner Tage, ſchreib auf Nachkommen⸗ 
ſchaft! Vor Marduk, dem König Himmels und der Erde, dem Vater, der 
dich erzeugt hat, mache meine Werke wohlgefällig, ſprich zu meinen Gunſten: 
„Nebukadnezar iſt fürwahr ein König, der ausſtattet“ führe in deinem Munde! 

Von den Hymnen kultiſchen Charakters, die, wie bereits her⸗ 
vorgehoben, den Hauptteil der babyloniſchen Hymnenliteratur bilden, 
ſeien zunächſt einige Feſt hymnen vorgeführt; und zwar zuerſt etliche 
Stellen aus Hymnen, beſtimmt, beim Neujahrs feſte, bei Früh⸗ 
jahrsanfang, dem Feſte Marduk's und darum auch einem Haupt⸗ 
feſte der Babylonier, rezitiert zu werden. So wird bei dem feſt⸗ 
lichen Auszuge Bel⸗Marduk's aus ſeinem Heiligtum, einem Hauptakte 
dieſes Feſtes gerufen: 

Auf, zieh aus, o Bel, der König erwartet dich; 

auf, zieh aus, unſere Belit, der König erwartet dich. 
Es zieht aus Bel von Babel, es beugen ji die Länder vor ihm; 

es zieht aus Sarpanit, Kräuter zündet man an voller Duft; 

es zieht aus Taſchmet, Räucherbecken zündet man an voll Zupreſſen. 
Seite an Seite der Iſchtar von Babel 

auf der Flöte, der Aſſinu⸗Prieſter und der Kurgaru⸗Prieſter, 

ſpielen ſie, ja ſpielen ſie. 


Ein Hymnus an Marduk, der für den letzten Tag des Neu⸗ 


1 nämlich Marduk's. nämlich die Tempel. 3 K. 9876 
(Bezold, Catal. III. 1046). 
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jahrsfeſtes beſtimmt iſt, da Bel-Marduk nach dem „Auszuge“ wieder 
in ſeinen Tempel zurückkehrt, beginnt!: 


O Herr, bei deinem Einzug in das Haus [freue] dein Haus ([ſich deiner] ; 
ehrwürdiger, Herr, Marduk, bei deinem Einzug in das Haus [freue] dein 
Haus [ſich deiner 
Ruhe, Herr, ruhe, Herr, dein Haus [freue ſich deiner]; 
ruhe, Herr von Babel, dein Haus [freue ſich deiner] . . 


Es folgt eine lange Litanei, worin der Reihe nach alle Hauptgötter 
des babyloniſchen Pantheons angerufen werden, den Zorn Marduk's 
zur Ruhe zu bringen. 

Ein Gebet, das der Urigallu-Prieſter am 2. Niſan, alſo gleich⸗ 
falls während des Neujahrsfeſtes, zu Bel-Marduk zu ſprechen hatte, 
lautete: 


O Bel, der in ſeinem Zorn einen Widerpart nicht hat, 
Bel, gütiger König, Herr der Länder; 
der die Wohlfahrt wiederherſtellte für die großen Götter, 
Bel, der durch ſeinen Blick die Gewaltigen niederwarf! 
Herr der Könige, Licht der Menſchen, der die Beſitztümer verteilt; 5 
Bel, deine Wohnung iſt Babel, Borſippa dein Throngemach. 0 
Die weiten Himmel — die Geſamtheit deines Innern, 
Bel, mit deinen Augen durchſchauſt du alles. 
Durch deine Vorzeichen durchſchauſt du die Vorzeichen; 
durch deinen Blick gibſt du Geſetz . 10 
Durch dein Hinſchauen gewährſt du ihnen Gnade, 
läſſeſt ſie Licht ſehen, ſo daß ſie verkünden deine Macht. 
Herr der Länder, Licht der Igigs, Verheißer von Guttaten: 15 
Wer ſollte von dir nicht verkünden deine Macht, 
nicht ausſagen deine Hoheit, nicht preiſen deine Herrſchaft? 
Herr der Länder, der E⸗ud⸗ul! bewohnt, der den Gefallenen bei der Hand 
Deiner Stadt Babel erzeige Gnade, [ergreift: 
deinen Haufe Ejagil wende dein Antlitz zu, 20 
den Bewohnern Babels als Schützlingen gewähre Verſorgung! 


Von Hymnen für andere Feſte kommen insbeſondere mehrere 
Hymnen für die Tammus-Trauer in Betracht, in denen die Klage 
um den wie eine Pflanze dahinwelkenden Gott der Frühlingsvege⸗ 
tation zum Ausdruck kommt, z. B.“: 

Hirte, Herr, Tammus, Gatte der Iſchtar, 

Herr des Totenreichs, Herr des Hirtenzelts (2)! 


Eine Tamariske, die in der Furche Waſſer nicht getrunken, 
deren Laub in der Steppe Blüte nicht hervorbrachte. 


1 Weißbach, Misc. Nr. 13. IV R 40 Nr. 1 (Hehn, x 
Nr. 25). Himmelsgötter. Tempelname. VR 
27 Nr. 1. 
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Ein Bäumchen, das man in ſeine Wafferrinne nicht gepflanzt, 3 
ein Bäumchen, deſſen Wurzeln ausgeriſſen ſind 


Als ein Feſthymnus, dazu beſtimmt, an einem Feſte des Mond⸗ 
gottes Sin rezitiert zu werden, darf wohl auch der bekannte ſchöne 
Hymnus an dieſen Gott gelten: 

Herr, Herrſcher unter den Göttern, der im Himmel und auf Erden allein 
erhaben iſt! 
Vater, Nannar , Herr, Gott Anſchar, Herrſcher unter den Göttern, 
BVBater, Nannar, Herr, großer Gott Anu, Herrſcher unter den Göttern, 
Vater, Nannar, Herr, Gott Sin, Herrſcher unter den Göttern, 
Vater, Nannar, Herr von Ur, Herrſcher unter den Göttern; 5 
Vater, Nannar, Herr von E⸗giſch⸗ſchir⸗gal!, Herrſcher unter den Göttern, 
Vater, Nannar, Herr der Kopfbinde , glänzender, Herrſcher unter den Göttern; 
Vater, Nannar, an Königsherrſchaft ſehr vollkommen, Herrſcher unter den Göttern, 
Vater Nannar, der in hehrem Gewande einherſchreitet, Herrſcher unter den 
Göttern! 


Kräftiger junger Stier mit ſtarken Hörnern, vollkommenen Gliedmaßen, lafur⸗ 

farbenem Bart, voller Uppigfeit und Fülle; 10 

Frucht, die von ſelbſt erzeugt wird, von hohem Wuchs, herrlich anzuſchauen, 
an deren Fülle man ſich nicht (genug) ſättigen kann. 

Mutterleib, der alles gebiert, der bei den lebenden Weſen einen glänzenden 
Wohnſtz aufſchlägt; 

barmherziger, gnädiger Vater, in deſſen Hand das Leben des ganzen 
Landes gehalten wird. 

O Herr, deine Gottheit iſt wie der ferne Himmel, mie das weite Meer voller 
Ehrfurcht; 

der erſchaffen das Land, Tempel gegründet, ſie mit Namen benannt hat. 15 

Vater, Erzeuger der Götter und Menſchen, der Wohnſitze aufſchlagen ließ, 
Opfer einſetzte; 

der zum Königtum beruft, das Szepter verleiht, der das Schickſal auf 
ferne Tage hinaus beſtimmt. 


Gewaltiger Anführer, deſſen tiefes Inneres kein Gott durchſchaut; 
hurtiger, deſſen Knie nicht ermatten, der eröffnet den Weg der Götter, 
feiner Brüder. 
Der vom Grund des Himmels bis zur Höhe des Himmels glänzend dahinwandelt, 
der da öffnet die Tür des Himmels, Licht ſchafft allen Menſchen: 20 


Vater, Erzeuger von allem, der auf die Lebeweſen blickt.. „der 
W u; bedacht iſt. 

Herr, der die Entſcheidung für Himmel und Erde fällt, defſen Befehl Nie⸗ 
mand [abändert;] 

der da hält Feuer und Wafſer, der leitet die Lebeweſen, welcher Gott käme 
dir gleich? 

1 IV R 9. Leuchter. 3 Kultſtadt des Sin in Süd⸗ 

babylonien. Tempel Sin's in Ur. Bezeichnung für den 
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Im Himmel, wer iſt erhaben? Du, du allein biſt erhaben! 
Auf Erden, wer iſt erhaben? Du, du allein biſt erhaben! 25 


Dein, dein Wort, wenn es im Himmel erſchallt, werfen die Igig! ſich auf 
das Antlitz nieder; 
dein, dein Wort, wenn es auf Erden erſchallt, küſſen die Anunnak? den Boden. 
Dein, dein Wort, wenn es droben wie der Sturmwind dahinfährt, läßt es 
Speiſe und Trank gedeihen; 
dein, dein Wort, wenn es auf die Erde ſich niederläßt, ſo entſteht das Grün. 
Dein, dein Wort macht Stall und Hürde fett, breitet aus die Lebeweſen; 30 
dein, dein Wort läßt Wahrheit und Gerechtigkeit entſtehen, fo daß die 
Menſchen die Wahrheit ſprechen. 
Dein, dein Wort gleicht den fernen Himmeln, der verborgenen Unterwelt, die 
Niemand durchſchaut; 
dein, dein Wort, wer verſtände es, wer käme ihm gleich? 


O Herr, im Himmel an Herrſchertum, auf Erden an Herrſchaft haſt du 
unter den Göttern, deinen Brüdern, keinen Rivalen; 
König der Könige, erhabener, gegen deſſen Befehl Niemand ankommt, dem 
an Göttlichkeit kein Gott gleicht. 35 
Wo dein Auge gnädig (hinblickt, da wird das Gebets] erhört; 
wo du deinen Arm gnädig ſausſtreckſt, da ergreift er den Gefallenen ?.] 
ef!!! führſt du im Himmel und auf Erden hinaus. 
Deinen Tempel blicke gnädig an, deine [Stadt] blicke gnädig an; 
Ur blicke gnädig an, Esgiſch⸗ſchir⸗gal blicke gnädig an! 40 


Deine geliebte Gemahlin, [die Göttin Aja], die gnädige, „Herr, ruhe!“ rufe 
ſie dir zu; 
der Held, Schamaſch“, dein geliebter Sohn, „Herr, ruhe!“ rufe er dir zu! 
Die Igig , „Herr, ruhe!“ mögen ſie dir zurufen; 
dien Anunna , „Herr, ruhe!“ mögen ſie dir zurufen! 
(folgen noch einige weitere Götteranrufungen) 
Die Götter Himmels [und der Erde „Herr, ruhe!“ mögen ſie dir zurufen!] 


An dieſer Stelle möge auch das Fragment eines Hymnus auf 
den Gewittergott Adad (Ramman) Platz finden, worin die ver⸗ 
derbenbringende Macht dieſes Gottes in gewaltigen Worten zum 
Ausdruck kommts: 


Der Herr, wenn er zürnt, zittern die Himmel vor ihm; 
Adad, wenn er grollt, bebt die Erde vor ihm; 

große Berge werden vor ihm niedergeworfen. 

Vor ſeinem Zürnen, vor ſeinem Grollen, 
vor ſeinem Brüllen, vor ſeinem Donnern 

ſteigen die Götter des Himmels zum Himmel hinauf, 
gehen die Götter der Erde in die Erde hinein; 

geht die Sonne in des Himmels Grund hinein, 
verſchwindet der Mond in des Himmels Höhe. 


1 Himmelsgötter. 2 Erdgötter. Die Ergänzungen ſind 
unſicher. Der Sonnengott. 5 IV R 28 Nr. 2. 
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Des weiteren kommen von kultiſchen Hymnen und Gebeten 
ſolche in Betracht, bei denen ausdrücklich vermerkt iſt, daß ſie als 
Begleitworte bei Opfern und ſonſtigen Kulthandlungen rezitiert 
werden ſollen. So beſitzen wir z. B. eine Sammlung von Gebeten, 
die der Wahrſageprieſter bei den einzelnen Akten ſeines Rituals zu 
verrichten hatte. Darin u. a. ein Gebet! beim Darbringen einer 
jungen Gazelle: 

Schamaſch, Herr des Gerichts, Adad, Herr der Wahrſagung! Ich bringe 
euch, ich weihe euch ein reines Gazellenjunges, den Sprößling einer Gazelle, 
deſſen Augen grau ſinddd e. Es gebar es ſeine Mutter in der 
Steppe, die Steppe breitete ihren guten Schatten über es. Es zog es groß 
die Steppe wie ſein Vater, das Feld wie ſeine Mutter. Als es Adad, der 
tapfere, erblickte, da läßt er von den Enden der Erde Regen regnen; als 
dann Grün emporſchoß, da iſt reichlich Überfluß, ſprießt Samen, hingeſchüttet 
für das Getier. Kräuter frißt es auf dem Felde, trinkt Waſſer aus den 
reinen Quellen Ich weihe es euch; Schamaſch und Adad, tretet 
herzu! In meinem Flehen, meinem Händeerheben, in allem, was ich tue, 
der Anfrage, die ich weihe, ſei Richtigkeit! 

Die Hauptmaſſe der uns bekannt gewordenen babyloniſchen 
Kulthymnen gehört jedoch, wie ſchon oben hervorgehoben, ſpeziell 
dem Beſchwörungs kult an. Trotz dieſes für unſer heutiges Emp- 
finden weniger erfreulichen Zuſammenhanges finden ſich übrigens 
gerade unter dieſen Beſchwörungshymnen viele der ſchönſten der 
babyloniſchen Götterhymnen. Der Beſchwörungsprieſter hatte im 
offiziellen babyloniſchen Kultus bei den verſchiedenften Gelegenheiten 
zu fungieren, um die böſen Geiſter zu bannen und die Hilfe der 
guten Götter herbeizuzaubern. So bei allerlei wichtigen Akten des 
öffentlichen und privaten Lebens, bei denen das Eingreifen der heil- 
bringenden Macht der Götter und das Fernhalten der ſchädigenden 
Macht der böſen Geiſter beſonders erwünſcht erſchien, z. B. bei der 
Einweihung eines neuerbauten oder reſtaurierten Tempels, der Weihe 
eines neuverfertigten Götterbildes, beim Regierungsantritt eines 
Königs, bei Leichenfeiern und Totenkult und ähnlichen wichtigen 
Gelegenheiten, wie auch bei einem Notſtand des geſamten Landes. 
Hauptſächlich aber war es die Aufgabe des Beſchwörungsprieſters, 
durch ſeine Formeln die Entfernung von böſem Zauber und Bann, 
der auf einem Menſchen laſtete, zu bewirken, ſowie Krankheiten zu 


Die poetiſche Form iſt hier und in ähnlichen Texten zwar äußerlich auf 
den Originaltafeln durch die Schreibung nicht an die Hand gegeben, läßt ſich 
aber doch bis zu einem gewiſſen Grade, namentlich hinſichtlich des ſog. Paralle⸗ 
lismus der Versglieder, erkennen. 2 Zimmern, Ritualt. Nr. 100. 
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heilen, als deren Urſachen gleichfalls vielfach Verzauberung und 
Bannung durch böſe Dämonen oder durch in ihrem Dienſte ſtehende 
böſe Menſchen, Hexen und Hexenmeiſter, angenommen wurde. Ohne 
an dieſer Stelle auf die hierbei verwendeten, uns in großer Anzahl 
vorliegenden, eigentlichen Beſchwörungsformeln eingehen zu können, 
deren Vorführung vielmehr einer beſonderen Darſtellung innerhalb 
dieſer Sammlung vorbehalten bleiben müßte, ſei hingegen eine An⸗ 
zahl von Götterhymnen, die zu Beſchwörungszwecken verwendet 
wurden, im folgenden mitgeteilt. 

So wird zum Zwecke der Entzauberung vom Beſchwörungs⸗ 
prieſter oder, unter deſſen Leitung, von dem zu Entzaubernden ſelbſt 
mit Vorliebe der Sonnengott Scham aſch angerufen; der Anfang 
dieſer Beſchwörungshymnen an Schamaſch enthält dann ſtets zu⸗ 
nächſt einen Lobpreis auf dieſen Gott, der beſonders gerne als 
der Richter alles Böſen gefeiert wird. Einer dieſer Texte be⸗ 
ginn z 
Schamaſch, König Himmels und der Erde, Ordner des das droben und des 

das drunten; 

Schamaſch, den Toten lebendig zu machen, den Gebundenen zu löſen, ſteht 
Unbeſtechlicher Richter, Ordner der Menſchen, [in deiner Hand! 

hoher Sproß des Herrn des glänzenden Aufgangs?. 
Gewaltiger, herrlicher Sohn, Licht der Länder, 

Schöpfer von allem im Himmel und auf Erden, Schamaſch, biſt ja du! 
(Es folgt die Bitte des zu Entzaubernden um Befreiung von dem auf ihm 

laſtenden Bann.) 


Ein anderer derartiger Beſchwörungshymnus an Schamaſch 
lautet in ſeinem Anfang, der eine Schilderung des am Morgen auf⸗ 
gehenden Sonnengottes enthält“: 


Schamaſch, wenn aus dem großen Berge du herauskommſt, 
aus dem großen Berge, dem Berg der Quellhöhlung, du herauskommſt; 
wenn aus Dul⸗azag“, woſelbſt die Geſchicke beſtimmt werden, du herauskommſt, 
da, wo Himmel und Erde zuſammenſtoßen, aus des Himmels Grunde 
du herauskommſt; 
dann treten die großen Götter zum Gericht vor dich hin, 
treten die Anunnak, um Entſcheidung zu fällen, vor dich hin; 
die Menſchen, die Völker insgeſamt harren auf dich, 
das Getier, das ſich regt, das vierfüßige, 
auf dein großes Licht ſind ihre Augen dir zu gerichtet. 


1 Craig, Rel. II, 3; Gray, Samas IV. 2 d. h. des Mondgottes 
Sin. > VR 50; Gray, Samas XVff. * Name einer kos⸗ 
miſchen Ortlichkeit, eines heiligen Gemaches, im Innern des im Vorhergehenden 
genannten Weltberges. 
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Schamaſch, weiſer, hoher, dich ſelbſt beratend biſt du, 10 
Schamaſch, ein hoher Entſcheider (2), der Richter von Himmel und Erde biſt du! 
(Es folgt die Bitte des Beſchwörungsprieſters um Befreiung des Königs von 
einem auf dieſem laſtenden Bann.) 
Wieder ein anderer, von dem bis jetzt überhaupt nur dieſer 
hymniſche Eingang als Fragment vorliegt“: 
Herr, Erleuchter des Dunkels, Offner des [finſtern 2] Antlitzes; 
barmherziger Gott, der du den Gebeugten aufrichteſt, den Schwachen ſchützeſt! 
Auf dein Licht harren die großen Götter, 
die Anunnak insgeſamt ſchauen auf dein Antlitz. 
Die Zungen übereinſtimmend, wie ein einziges Weſen, ſtellſt du her, 5 
erhobenen Hauptes blicken ſie nach der Sonne Licht, 
ſobald du daſtehſt, (herrſcht) Freude und Jauchzen. 
Du ja biſt das Licht der Säume des fernſten Himmels, 
der weiten Erde Panier biſt ja du; 
es blicken auf dich mit Freuden die zahlreichen Menſchen 10 


Hier ſei auch gleich noch ein ſchönes Gebet an den Sonnen- 
gott Schamaſch angefügt, das an dieſen bei Sonnenuntergang vom 
Beſchwörungsprieſter bei Beendigung ſeiner kultiſchen Vornahmen 
gerichtet werden jollte?: 


Schamaſch, wenn in des Himmels Inneres du eintrittſt: 
Mögen die glänzenden Riegel des Himmels Gruß dir zurufen; 
mögen die Türflügel des Himmels dich ſegnen! 
Möge „Gerechtigkeit“, dein geliebter Bote, dich rechtleiten; 
über E⸗barras, deine Herrſcherwohnſtätte, laß deine Hoheit ſtrahlen! 5 
Möge Aja, deine geliebte Gemahlin, freudig dir darbringen, 
beruhigt möge ſie (auch) dein Herz beruhigen! 
Dein Göttermahl werde dir hingeſetzt, 
Gewaltiger, Held Schamaſch, man preiſe dich! 
Herr von E-barra, ziehe dahin, dein Pfad ſei richtig; 10 
mache deinen Weg recht, auf einer feſten Bahn als deinem Grunde gehe! 
Schamaſch, des Landes Richter, Lenker ſeiner Entſcheidungen biſt du! 


Gleichfalls innerhalb des Beſchwörungsrituals begegnen wir 
einigen beſonders ſchönen Gebeten an Marduk, jo folgendem*: 


Gewaltiger, herrlicher, Herrſcher von Eridus; 
hehrer, erhabener, Erſtgeborener Nudimmud's «, 
Marduk, weiſer (7), der E⸗gurra“ jauchzen macht! 

Herr von E⸗ſagils, Helfer Babels; 


der E⸗zida? liebt, Leben unverſehrt erhält; 5 

Fürſt von E⸗machtila 10, der Geſundheit gedeihen läßt! 

ı IV R 19 Nr. 2. 2 Abel u. Winckler, Keilſchr. 59. Name 
des Schamaſch⸗Tempels. IV R 21*; King, Mag. Nr. 9 (Hehn, Hymn. 
Nr. 13). 5 Kultſtadt Ea's in Südbabylonien. Ein Name Ea's. 
? Tempel Ea's. Tempel Marduk's in Babylon. 9 Tempel 


Nebo's in Borſippa. 10 Das Göttergemach Nebo's im E-zida⸗Tempel. 
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Schirm des Landes, der da hegt die zahlreichen Menſchen; 
Beherrſcher aller Heiligtümer; 
dein Name iſt überall im Munde der Menſchen glückbringend! 
Marduk, großer Herr, auf dein erhabenes Gebot 10 
möge ich geſund und heil ſein und ſo deine Gottheit verehren; 
wie ich es wünſche, möge ichs erlangen! = 
Lege Wahrheit in meinen Mund; 
laß gute Gedanken in meinem Herzen jein! 
Trabant und Leibwächter! mögen Gutes künden! 15 
Mein Gott möge an meine Rechte treten, 
meine Göttin möge an meine Linke treten; 
ein Gott, der mich bewahrt, möge mir zur Seite ſtehen! 
Gewähre doch Anrufen, Anhören und Erhören; 
das Wort, womit ich anrufe, werde, ſowie ich anrufe, erhört! 20 
Marduk, großer Herr, ſchenke mir Leben; 
Leben meiner Seele befiehl! 
Vor dir fröhlich zu wandeln, daran möge ich mich ſättigen! 
Bel freue ſich deiner, Ea jauchze dir zu; 
die Götter des Alls mögen dir huldigen; 25 
die großen Götter mögen dein Herz erfreuen! 


Einen ganz ähnlichen Charakter trägt auch folgendes ſchöne 
Gebet an Iſchtar?: 


Gut iſts, dich anzuflehen, denn geneigt iſt dein Gehör; 
dein Blick (bringt) Erhörung, dein Ausſpruch Licht. 

Erbarm dich meiner, Iſchtar, verkünde mein Wohlſein; 
treulich blicke auf mich, nimm an mein Flehen! 

Folge ich deinen Füßen, ſo ſei mein Gang feſt; 5 
ergreife ich deine Seile, ſo möge ich Frohſinn beſitzen! 

Trage ich dein Joch, ſo ſchaffe (mir) Erleichterung; 
harre ich auf dein Haupt, ſo ſei richtig die Zuneigung! 

Achte ich auf deinen Glanz, ſo (geſchehe) Erhörung und Willfahren; 
trachte ich nach deiner Lichtflut, ſo mögen erglänzen meine Züge; 10 
ſuche ich deine Herrſchaft, ſo ſei Leben und Heil! 

Möge ich bekommen den guten Schutzgeiſt, der vor dir ſteht; 
den der hinter dir ſchreitet, den Genius, möge ich bekommen! 

Das Gedeihen, das zu deiner Rechten, möge ich ergreifen; 
das Gute möge ich erlangen, das zu deiner Linken! 15 

Sprich zu, auf daß mein Reden gehört werde, 
das Wort, womit ich anrufe, werde, ſowie ich anrufe, erhört! 

In Geſundheit und Fröhlichkeit leite mich täglich; 
mache lang meine Tage, ſchenke (mir) Leben! 

Möge ich geſund und heil ſein und ſo deine Gottheit verehren; 20 
wie ich es wünſche, möge ichs erlangen! 

Der Himmel freue ſich deiner, die Waſſertiefe jauchze dir zu; 
die Götter des Alls mögen dir huldigen! 
die großen Götter mögen dein Herz erfreuen! 


1 Es iſt wahrſcheinlich von Götterboten die Rede. King, Mag. Nr. 8. 
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Hier jet auch der allein erhaltene Anfang eines Beſchwörungs⸗ 
hymnus an Marduk eingereiht, der, da der Schluß fehlt, feiner 
genaueren Kategorie nach bis jetzt nicht näher beſtimmt werden kann: 
Großer, Herrſcher der Götter, Marduk, Gewaltiger, 

Berater, Liebling Ea's, deſſen Ausſpruch nicht aufgehoben wird; 
auf deſſen herrlichen Ausſpruch die großen Igig achten, 
unabläſſig die Anunnak vor dir ſich beugen. 


Herr der Lebeweſen (?), barmherziger, Mehrer des Getreides; 5 
Hüter der Spenden für die Götter, Erhalter der Tempelſtädte. 
Leiter der Stromquellen, Offner der Brunnen, 


Länderherr, König Himmels und der Erde, der Überfluß niederſtürzen läßt. 
Ein Gott, ohne den in der Waſſertiefe das Los der Menſchen nicht beſtimmt wird; 
du ſchauſt auf alle Wohnſtätten, den Böſen vernichteſt du eilends. 10 
8 (3 Zeilen defekt) 
was für ein Gott im Himmel oder auf Erden käme gegen dich an? 
Du biſt erhaben über die Götter insgeſamt, 15 
drum iſt unter den Göttern auch überragend dein Rat. 
Den Vater, der dich erzeugt hat, Ea, überragſt du. 


Beſonders charakteriſtiſch ſind nun aber für die babyloniſche 
Kultus⸗Poeſie eine große Anzahl von Beſchwörungshymnen, die im 
Munde des Beſchwörungsprieſters oder des Menſchen, der durch 
dieſen bei der Gottheit Hilfe ſucht, ergreifende Klagelieder dar— 
ſtellen im Hinblick auf allerlei Elend, das über den Hilfeſuchenden 
gekommen, Krankheit, Siechtum, innere und äußere Not aller Art. 
Mehrfach wird hierbei das Elend, von dem der Menſch betroffen, 
wie in den obigen der Entzauberung gewidmeten Hymnen, auf einen 
böſen Zauber zurückgeführt, der den Menſchen ohne ſein Verſchulden 
befallen. Ebenſo aber daneben auch häufig auf ein eigenes Ver⸗ 
ſchulden des Menſchen, eine „Sünde“, ein Vergehen kultiſcher oder 
ſittlicher Art, das er begangen, und das nun zur Folge hat, daß 
der Zorn der Götter auf ihm laſtet. Dieſen Zorn abzuwenden, die 
Gottheit wieder gnädig zu ſtimmen, dem gilt das Klagelied, das 
aber vielfach in ſeinem erſten Teile zunächſt einen ſchwungvollen 
Hymnus an die betreffende Gottheit aufweiſt. Als Beiſpiele mögen 
folgende mitgeteilt werden: 

Beſchwörungshymnus an Marduk'; 

Gewaltiger, Marduk, deſſen Zürnen eine Sintflut; 
deſſen Verſöhntwerden ein barmherziger Vater. 
Rufen und kein Hören hat mich bedrängt, 
Schreien und kein Antworten hat mich bedrückt; 
1 Hehn, Hymn. Nr. 3. 2 King, Mag. Nr. 11 (Hehn, Hymn. 
19 


Nr. 2 
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hat die Feſtigkeit in meinem Innern genommen, 5 
wie einen Greis mich niedergebeugt. 
Großer Herr, Marduk, barmherziger Gott! 
Die Menſchen, ſo viel ihrer mit Namen benannt ſind, 
wer erkennt von ihnen etwas von ſelbſt? 
Wer hätte nicht gefrevelt, wer nicht ſchlecht gehandelt; 7 10 
Gottes Weg, wer erkennt ihn? 
Ich will gottesfürchtig ſein, Bosheit nicht an mir haben, 
die Stätten des Lebens will ich aufſuchen. 
(2 Zeilen defekt) 15 
[Vor ?] dir habe ich Frevel begangen, 
[die Grenze] Gottes habe ich verrückt. 
[Meine Sünden] von klein auf, ob ich ſie kenne, nicht kenne, vergiß! 
[Dein Herz] ſei nicht zaghaft, löſe meine Sünde, brich meinen Frevel! 


Meine Wirrniſſe kläre auf, meine Trübungen helle auf! 20 
Eine Sünde meines Vaters, meines Großvaters, meiner Mutter, meiner 
meiner Familie, meiner Verwandtſchaft und Sippe [Großmutter, 


möge mir ſelbſt nicht nahen, möge abſeits gehen! 

Spricht (nur) zu mir der Gott, jo macht er mich rein wie die Kankal⸗Pflanze. 
Den gnädigen Händen meines Gottes befiehl mein Wohlſein an, 

ſo will ich in Gebet, Flehen und Inbrunſt auf immer vor dich treten. 
Die zahlreichen Leute des Landes, die am Orte wohnen, 

mögen dich verehren, löſe meine Sünde, brich meine Sünde! 
Gewaltiger, Marduk, löſe meine Sünde, brich meine Sünde! 30 

Große Herrin, Erua, löſe meine Sünde! 
Guter Name, Nabu, löſe meine Sünde! 

Große Herrin, Taſchmet, löſe meine Sünde! 
Gewaltiger Nergal, löſe meine Sünde! 

Ihr Götter, die ihr im Himmel wohnt, löſet meine Sünde! 35 
Die große Sünde, die ich von klein auf begangen, 

ſprenge, löſe ſiebenfach! 
Dein Herz möge wie der Vater, der mich gezeugt, 

und die Mutter, die mich geboren, zur Ruhe kommen! 
Gewaltiger Marduk, dir will ich unterwürfig dienen! 40 


Beſchwörungsgebet an Nergal!: 


Herr, ſtarker, erhabener, Erſtgeborener Nunamnir's ?; 
Oberſter der Anunnak, Herr des Kampfes! 
Sproß der Kutuſchar, der großen Königin, 
Nergal, allgewaltiger unter den Göttern, Liebling der Ninmenas! 
Du leuchteſt am ſtrahlenden Himmel, dein Standort iſt hoch; 5 
groß biſt du im Totenreich, haſt keinen, der dir gleichkommt! 
Neben Ea in der Götterverſammlung iſt dein Rat überragend; 
mit Sin am Himmel muſterſt du das All. 
Es gab dir Bel, dein Vater, die Schwarzköpfigen, alle Lebeweſen; 
das Getier des Feldes, das Gewimmel legte er in deine Hand. 10 


King, Mag. Nr. 27 (Böllenrücher, Gebete Nr. 1). 2 d. i. Bel's. 
3 d. i. Belit⸗ile. 
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Ich So und ſo r, Sohn des So und jot, dein Knecht, 
Zorn des Gottes und der Göttin laſtet auf mir; 
Not und Verderben herrſchen drum in meinem Hauſe, 
Rufen und kein Erhören ſchafft mir Bedrängnis. 
Weil du ſchonungsvoll, mein Herr, ſuche ich deine Göttlichkeit; 15 
weil du barmherzig, trachte ich nach dir. 
Weil du (gnädig) anblickſt, ſchaue ich auf dein Antlitz, 
weil du erbarmungsvoll, trete ich vor dich hin. 
In Treue blicke auf mich, erhöre [mein Rufen]; 
dein erzürntes Herz beruhige ſich! 20 
Löſe meine Sünde, [tilge] mein Vergehen; 
der Grimm des Herzens deiner Gottheit werde ausgelöſcht! 
Gott und Göttin, die zürnen und grollen, mögen ſich mir zuwenden; 
deine Größe will ich verkünden, [unterwürfig] dir dienen! 


Beſchwörungsgebet ohne Nennung eines beſtimmten Gottes- 
namens ?: a 


Gott, mein Herr, der du meinen Namen ſchufſt, 
der du mein Leben [bewahlrſt, meinen Samen entſtehen läßt, 
mein zorniger [Gott], dein Herz beruhige ſich; 
meine zürnende Göttin, wende dich mir zu! 
Wer kennt, o mein Gott, deine Wohnung? 5. 
Deine glänzende Stätte, deine Wohnſtatt habe ich niemals geſchaut. 
Wie ein Feld (2) bin ich in Trauer verſetzt, 
mein Gott, da du (meiner) nicht achteſt. 
Wende zu deinen Nacken, der du zürnſt gegen mich; 
neige dein Antlitz zu der herrlichen Götterſpeiſe, zu Ol und Fett. 10 
Deine Lippen mögen das Beſte entgegennehmen, 
befiehl nur und jo geſchehe es (?)! 
Durch deinen heiligen Mund befiehl, daß ich zurecht komme; 
ſchlimmen Vorzeichen entrücke mich, möge ich bewahrt ſein bei dir! 
Beſtimme mir ein Los des Lebens, 15 
mache lang meine Tage, ſchenke (mir) Leben! 


Beſchwörungsgebet an Iſchtar?: 
Ich flehe zu dir, Herrin der Herrinnen, Göttin der Göttinnen, 
Iſchtar, Königin aller Wohnſtätten, Leiterin der Menſchen! 
Irnini“, du biſt geprieſen, größte unter den Igig, 
biſt gewaltig, biſt Herrſcherin, dein Name iſt erhaben. 
Du, du biſt die Leuchte Himmels und der Erde, mächtige Tochter Sin's, 5 
führſt die Waffen, veranſtalteſt den Kampf; 


erteilſt alle Befehle, bekleideſt dich mit der Herrſcherkrone, 
o Herrin, herrlich iſt deine Größe, über alle Götter erhaben. 


1 Hier war jeweils bei Anwendung des Formulars der betreffende Name 


einzuſetzen. - 2 Craig, Rel. II, 6 f. (I. 13). 3 King, Sev. Tabl. 
II, 75 ff., I, 222 ff. (Zimmern, Keilinſchr. u. Bib. 35 ff.; Delitzſch, Bab. u. Bib. 
III, 65 ff.). Beinamen der Iſchtar. 
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Stern der Wehklagen, die in Kampf bringt einträchtige Brüder, 

die da preisgibt verbundene Genoſſen. 10 
Herrin des Feldes, die da niederſtößt Berge (2); 

Guſchea?, die mit Kampf gerüſtet, mit Schrecken bekleidet iſt. 


Du vollführſt Gericht und Entſcheidung, das Geſetz von Erde und Himmel, 
Kapellen, Tempel, Gemächer und Kammern harren auf dich! 


Wo (gilt) nicht dein Name, wo nicht dein Gebot? 15 
Wo ſind deine Bilder nicht gebildet, wo deine Kammern nicht gegründet? 
Wo biſt du nicht groß, wo nicht erhaben? 

Anu, Bel und Ea erhoben dich, machten unter den Göttern deine Herr⸗ 

ſchaft groß; 


erhöhten dich unter allen Igig, machten deine Stellung überragend. 


Beim Gedenken deines Namens zittern Himmel und Erde, 20 
die Götter zittern, es beben die Anunnak, 
auf deinen furchtbaren Namen haben acht die Menſchen. 

Du, du biſt groß und biſt erhaben; 
alle Schwarzköpfigen?, Lebeweſen, Menſchen huldigen deiner Macht. 


Die Sache der Mannen in Recht und Gerechtigkeit richteſt du, ja du; 25 
blickſt auf den Mißhandelten und Zerſchlagenen, bringſt ſie zurecht täglich. 


Wie lange du, Herrin Himmels und der Erde, Hirtin der blöden Menſchen! 
Wie lange du, Herrin von Eannas, dem heiligen, dem herrlichen Vorratshaus! 
Wie lange du, o Herrin, deren Füße nicht ermatten, deren Knie hurtig ſind! 
Wie lange du, Herrin der Schlacht, aller Kämpfe! 30 


Herrliche, wütende unter den Igig, Unterjocherin zürnender Götter; 
mächtige über alle Fürſten, die du ergreifſt die Zügel der Könige. 
Die du öffneſt den Verſchluß (?) von allen Frauen; 
die du erhebſt, niederwirfſt, mächtige Iſchtar, groß iſt deine Macht! 


Leuchtende Fackel Himmels und der Erde, Glanz aller Wohnftätten; 35 
zornig im unwiderſtehlichen Angriff, gewaltig im Kampf! 

Brandſcheit gegen die Feinde entfacht, die den Kriegern Vernichtung bringt; 
aufreizende Iſchtar, die die Scharen zuſammenſchart! 


Göttin der Männer, Gottheit der Frauen, deren Ratſchluß niemand verſteht! 
Wo du hinblickſt, wird der Tote lebendig, ſteht der Kranke auf, 40 
kommt der Unrichtige zurecht, da er auf dein Antlitz ſchaut. 


Ich, ich ſchreie zu dir, hinfällig, ſeufzend, dein ſchmerzerfüllter Knecht. 
Schau auf mich, meine Herrin“, nimm an mein Seufzen! 
Treulich blick auf mich, höre auf mein Flehen! 
„Wie lange noch ich!“ ſprich aus, dein Gemüt erweiche ſich! 45 
Wie lange noch mein kläglicher Leib, der voll iſt von Störungen und 
Wirrniſſen! 


1 Beinamen der Iſchtar. 2 Bezeichnung für die Menſchen. 
Name des Iſchtartempels von Uruk (Erech). „Meine Herrin“, 
Belti, wird geradezu Eigenname für Iſchtar, ähnlich wie Madonna, Notre⸗ 
Dame, Unſere liebe Frau für Maria. 
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Wie lange noch mein ſchmerzliches Herz, das voll iſt von Tränen und Seufzern! 
Wie lange noch meine kläglichen Eingeweide, die geſtört und verwirrt ſind! 
Wie lange noch mein bedrängtes Haus, das die Klagelieder in Trauer bringen! 
Wie lange noch mein Gemüt, das geſättigt iſt von Tränen und Seufzern! 50 


Irnin i: „wütender Löwe, dein Herz beruhige ſich; 
zorniger Wildochs, dein Gemüt erweiche ſich! 
Deine gütigen Augen ſeien auf mich gerichtet, 
mit deinem hellen Antlitz blicke treulich auf mich, ja mich! 
Vertreib die Hexerei, das Böſe in meinem Leibe, dein helles Licht möge ich ſchauen! 


Bis wann noch, meine Herrin, ſollen meine Widerſacher nach mir trachten, 
mit Aufhetzung und Unwahrheiten Böſes planen, 

ſoll mein Verfolger, mein Feind mir aufpaſſen? 
Bis wann, meine Herrin, ſoll der Elende (2), der Krüppel über mich kommen? 


CCC 60 
die Schwachen wurden ſtark, ich aber wurde ſchwach. 

Ich woge wie eine Hochflut, die einen böſen Wind erregt (7), 
es fliegt, es flattert mein Herz wie ein Vogel des Himmels. 


Ich girre wie eine Taube, Nacht und Tag, 

bin niedergeſchlagen und weine qualvoll; 65 
von Weh und Ach iſt ſchmerzvoll mein Gemüt. 

Was habe ich getan, mein Gott und meine Göttin, ich? 

Als ob ich meinen Gott und meine Göttin nicht gefürchtet, ergeht es mir. 


Es kam über mich Krankheit, Siechtum, Verderben und Vernichtung; 
es kam über mich Not, Abkehr des Antlitzes und Zornesfülle. 70 
Wut, Groll, Grimm von Göttern und Menſchen. 

Ich muß ſehen, meine Herrin, düſtere Tage, finſtere Monate, Jahre des Unglücks; 
ich muß ſehen, meine Herrin, ein Gericht der Verwirrung und Empörung; 
es erfaßt mich Tod und Not. 


Verwüſtet iſt mein 5 verwüſtet mein Hausheiligtum, 75 
über mein Haus, Tor und Gefild iſt Verödung ausgegoſſen. 

Mein Gott: nach einem andern Orte iſt ſein Antlitz gewendet, 
aufgelöſt iſt meine Sippe, meine Hofmauer zerbrochen. 


Es merken auf dich, meine Herrin, es ſind auf dich gerichtet meine Ohren, 
ich flehe zu dir, ja zu dir, löſe meinen Bann! 80 

Löſe meine Schuld, meine Miſſetat, meinen Frevel und meine Sünde; 
vergib meinen Frevel, nimm an mein Seufzen! 


Lockre meine Bruſt, ſchaffe mir Unterſtützung; 
leite recht meine Schritte, daß ich fröhlich und frei unter den Lebenden 
meinen Weg gehe! 
Befiehl und auf deinen Befehl wende der zürnende Gott ſich wieder zu, 85 
kehre die Göttin, die grollte, wieder zurück! 
Mein finſtres, rauchendes Kohlenbecken leuchte, 
meine ausgelöſchte Fackel werde angezündet! 
Meine aufgelöſte Sippe ſammle ſich wieder, 
mein Hof werde weit, mein Stall dehne ſich aus! a 90 
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Nimm an mein Niederwerfen auf das Antlitz, hör auf mein Gebet, 
blicke treulich auf mich, (nimm an mein Flehen)! 

Wie lange, meine Herrin, zürnſt du, iſt abgewandt dein Antlitz; 
wie lange, meine Herrin, biſt du grimmig, iſt zornig dein Gemüt? 


Wende wieder zu deinen abgewandten Nacken, auf ein Wort der Gnade richte 
dein Antlitz! 95 
Wie die aufgelöſten Waſſer des Fluſſes werde dein Gemüt aufgelöſt! 
Meine Feinde möge ich wie den Erdboden niedertreten, 
meine Haſſer unterwirf und laß ſie zu Boden ſinken unter mir! 


Mein Gebet und mein Flehen möge zu dir gelangen, 
dein großes Erbarmen werde mir zu Teil! 100 
Die mich erblicken auf der Straße, mögen großmachen deinen Namen, 
auch will ich bei den Schwarzköpfigen deine Gottheit und deine Macht ver⸗ 


herrlichen! 
Ja, Iſchtar iſt erhaben! Ja, Iſchtar iſt Königin! 
Meine Herrin iſt erhaben! Meine Herrin iſt Königin! 
Irnini, die mächtige Tochter Sin's, hat nicht ihresgleichen! 105 


In einem andern an Iſchtar gerichteten Klageliede“, das ſich 
aber im weſentlichen als einen Hymnus auf Iſchtar als die Göttin 
des Venusgeſtirns darſtellt, begegnen wir, wie auch ſonſt gerade in 
manchen Iſchtarhymnen, der bemerkenswerten Erſcheinung, daß, nach⸗ 
dem die Göttin zunächſt in der gewöhnlichen Weiſe in der zweiten 
Perſon angerufen worden, ſie alsdann in der erſten Perſon ſelbſt 
ſprechend auftritt: : 


Um Vorzeichen zu geben trete ich auf, trete ich in Vollkommenheit auf... 


Unter Jauchzen — das mein Ruhm, unter Jauchzen — das mein Ruhm, 
unter Jauchzen ich, die Göttin, gehe ich hoch einher. 

Iſchtar, die Göttin des Abends bin ich, 

Iſchtar, die Göttin des Morgens bin ich. 

Iſchtar, die den Verſchluß der glänzenden Himmel öffnet, das mein Ruhm; 
die Himmel laſſe ich erlöſchen, die Erde erſchüttere ich, das mein Ruhm; 
die die Himmel erlöſchen läßt, die Erde erſchüttert, das mein Ruhm. 

Die im Himmelsdamm aufleuchtet, deren Name in den Landen erſtrahlt, das 

mein Ruhm. 
„Himmelskönigin“ droben und drunten werde verkündet, das mein Ruhm. 

Die Berge insgeſamt werfe ich nieder, das mein Ruhm; 

der Berge große Mauer bin ich, ihr großer Verſchluß bin ich, das mein Ruhm. 


Ein Klagelied mit der Unterſchrift „Klagepſalm von 65 Zeilen, 
für jeglichen Gott (geeignet)“ 2: 


Daß doch das Toben im Herzen des Herrn zur Ruhe komme! 
Der Gott, den ich nicht kenne, zur Ruhe komme; 
die Göttin, die ich nicht kenne, zur Ruhe komme! 


1 Sm. 954. IV R 10 (Zimmern, Bußpſ. Nr. 4). 
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Der Gott, den ich kenne, nicht kenne, zur Ruhe komme; 
die Göttin, die ich kenne, nicht kenne, zur Ruhe komme! 5 


Daß doch das Herz meines Gottes zur Ruhe komme; 
das Herz meiner Göttin zur Ruhe komme! 
Mein Gott und meine Göttin [zur Ruhe] komme! 
Der Gott, der auf [mich zürnte, zur Ruhe] komme; 
die Göttin, [die auf mich zürnte, zur Ruhe komme! 10 


Die Sünde, [die ich getan], kenne [ich nicht;] 
den Frevel, [den ich getan], kenne [ich nicht.] 

Einen guten Namen [möge mein Gott nennen; 
einen guten Namen [möge meine Göttin nennen! 

Einen guten Namen [möge der Gott, den ich kenne, nicht kenne, ausſpre chen: 
einen guten Namen [möge die Göttin, die ich kenne, nicht kenne, ausſpreſchen! 


[Reine] Speiſe habe] ich [nicht] gegeſſen; 
klares (2) Waſſer habe] ich [nicht] getrunken. 
Vom Greuel meines Gottes habe ich ohne zu [wiſſen] gegejjen; 
auf Unflätiges für meine Göttin bin ich ohne zu wiſſen getreten. 20 


O Herr, meiner Sünden ſind viel, groß ſind meine Vergehen. 
Mein Gott, meiner Sünden ſind viel, groß ſind meine Vergehen; 
meine Göttin, meiner Sünden ſind viel, groß ſind meine Vergehen. 
Gott, den ich kenne, nicht kenne, meiner Sünden ſind viel, groß ſind meine 
Vergehen; 
Göttin, die ich kenne, nicht kenne, meiner Sünden ſind viel, groß ſind 
meine Vergehen. 25 


Die Sünde, die ich getan, kenne ich nicht; 
das Vergehen, das ich begangen, kenne ich nicht. 
Den Greuel, von dem ich gegeſſen, kenne ich nicht; 
das Unflätige, auf das ich getreten, kenne ich nicht. 


Der Herr hat im Zorn ſeines Herzens mich böſe angeblickt. 30 
Der Gott hat im Grimm ſeines Herzens mich feindlich getroffen; 

die Göttin hat auf mich gezürnt, einem Kranken mich gleich gemacht. 
Der Gott, den ich kenne, nicht kenne, hat mich bedrängt; 

die Göttin, die ich kenne, nicht kenne, hat mir Schmerz angetan. 


Suchte ich nach Hilfe, ſo faßte mich Niemand bei der Hand; 35 
weinte ich, ſo kam man nicht an meine Seite. 
Stoße ich Schreie aus, ſo hört Niemand auf mich; 
ich bin voll Schmerz, überwältigt, kann nicht aufblicken. 
Zu meinem barmherzigen Gott wende ich mich, flehe ich laut; 
die Füße meiner Göttin küſſe ich, rühre ſie an. 40 
Zu dem Gott, den ich kenne, nicht kenne, flehe ich] laut; 
zu der Göttin, die ich kenne, nicht kenne, [flehe ich laut.] 
O Herr, blſicke auf mich, nimm an mein Flehen ; 
o Göttin, bliſcke auf mich, nimm an mein Flehen t!] 


1 Ergänzung unſicher. 


4 
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Gott, den ich kenne, [nicht kenne, blicke auf mich, nimm an mein Flehen n;] 45 
Göttin, die ich kenne, [nicht kenne, blicke auf mich, nimm an mein Flehen 11 


Wie lange, mein Gott, [ſoll dein Nacken abgewendet feint;] 
wie lange, meine Göttin, [ſoll dein Nacken abgewendet ſein 17 
Wie lange, Gott, den ich kenne, nicht kenne, [ſoll dein] Zorn [nicht aufhören“; 
wie lange, Göttin, die ich kenne, nicht kenne, ſoll dein feindliches Herz 
nlicht! zur Ruhe kommen? 
Die Menſchen, da taub, verſtehen nichts. 
Die Menſchen, ſo viele ihrer leben?, was verſtänden ſie? 
Ob ſie ſchlecht, ob ſie gut handeln: nichts verſtehn ſie. 


O Herr, deinen Knecht ſtürze nicht; 
in Waſſer des Schlammes geworfen, faſſe ihn bei der Hand! 55 
Die Sünde, die ich begangen, wandle in Gutes; 

das Vergehen, das ich verübt, führe der Wind fort; 

meine vielen Schlechtigkeiten zieh (mir) aus wie ein Kleid! 


Mein Gott, ſind meiner Sünden (auch) ſieben mal ſieben, ſo löſe meine Sünden; 
meine Göttin, ſind meiner Sünden (auch) ſieben mal ſieben, ſo löſe meine Sünden! 
Gott, den ich kenne, nicht kenne, ſind meiner Sünden (auch) ſieben mal ſieben, 
ſo löſe meine Sünden; 
Göttin, die ich kenne, nicht kenne, ſind meiner Sünden (auch) ſieben mal 
ſieben, ſo löſe meine Sünden! 
Löſe meine Sünden, ſo will ich dir huldigen! 
Dein Herz, wie das Herz der Mutter, die mich geboren, komme zur Ruhe; 
wie die Mutter, die mich geboren, der Vater, der mich gezeugt, komme 
es zur Ruhe! 65 


Klagelied an eine Göttin, wohl Belit, gerichtet?. Der An⸗ 
fang des Liedes fehlt; der Schluß enthält eine in ähnlichen Texten 
mehrfach gleichlautend wiederkehrende Litanei: 


e A tete ae Zu lu ie RW An 


Schöpferin der Götter, die vollführt die Gebote [Bel's !] 
Die das Grün ſprießen läßt, Herrin der Menſchen; 
Schöpferin von allem, die ſämtliche Geburt zurecht bringt! 
Göttliche Mutter, an deren Seite kein Gott herantritt; 
hehre Herrin, deren Gebot überragend iſt! 5 


Ein Gebet will ich ſprechen; 
was ihr wohlgefällt, tue ſie mir! 


Meine Herrin, ſeit der Zeit da ich klein war, 
bin ich gar ſehr an Plage gebunden. 

[Speiſe] aß ich nicht, Weinen war mein Brot; 10 
Waſſer trank ich nicht,! Tränen waren mein Getränk. 

[Mein Herz iſt nicht fröhlich, mein Sinn nicht heiter; 
e hoheitsvoll [ſchreite] ich nicht [einher]. 


1 Ergänzung unſicher. 2 wörtlich: mit Namen benannt ſind. 
° Haupt, Keilſchr. 116 (Zimmern, Bußpſ. Nr. 2). i 


a 
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25 
N eis ſchmerzlich wimmere ich; 
8 find zahlreich (2), mein Sinn iſt ſchmerzerfüllt. 15 
Meine Herrin, erfahre mein Tun, ſchaffe mir Linderung; 
entferne meine Sünde, gewähre mir Verzeihung! 


Mein Gott, der Beter, ſpreche ein Gebet zu dir; 
meine Göttin, die Fleherin, richte Flehen an dich! 

Amurru, der Herr des Berges, ſpreche ein Gebet zu dir; 20 
Aſchrat, die Herrin der Steppe, richte Flehen an dich! 

Ea, der Herr von Eridu, ſpreche ein Gebet zu dir; 

die Mutter des großen Hauſes, Damkina, richte Flehen an dich! 

Marduk, der Herr von Babel, ſpreche ein Gebet zu dir; 
ſeine Gemahlin, Sarpanit, richte Flehen an dich! 25 

Der hohe Bote, Nabu, ſpreche ein Gebet zu dir; 
die Braut, die erſtgeborene Tochter Ib's, richte Flehen an dich! 

Die hehre, die treue, Taſchmet, ſpreche ein Gebet zu dir; 

die hehre, die große, die Herrin Nana, richte Flehen an dich! 

„Treulich blick auf ihn!“ mögen ſie zu dir ſagen; 30 
„deinen Nacken wende ihm (wieder) zu!“ mögen ſie zu dir ſprechen! 

„Dein Herz beruhige ſich!“ mögen ſie zu dir ſagen; 
„dein Sinn beſänftige ſich!“ mögen ſie zu dir ſprechen! 

Dein Herz, wie das Herz einer Mutter, die geboren, komme zur Ruhe; 
wie eine Mutter, die geboren, ein Vater, der gezeugt, komme es zur Ruhe! 35 


Speziell bei dieſen Klagepſalmen begegnet auch öfter die dia⸗ 
logiſche Form, wonach bald der Beſchwörungsprieſter, bald der 
Büßer ſprechend auftreten. So in folgendem, wohl an eine männ⸗ 
liche Gottheit gerichteten Text“, von dem freilich Anfang und Ende 
fehlen: 


(Prieſter:) 
[In Bedrängnis] des Herzens, in ſchlimmem Weinen, 
unter Seufzen ſitzt er da. 
Mit ſchmerzlichen Schreien, Bedrängnis des Herzens, 
in ſchlimmem Weinen, unter ſchlimmem Seufzen 
girrt er wie eine Taube, voller Beſchwer bei Tag und Nacht. 5 
Zu ſeinem barmherzigen Gott brüllt er wie eine Wildkuh, 
ſchmerzliches Seufzen ſtellt er an. 
Vor ſeinem Gott unter Flehen wirft er ſich auf das Antlitz nieder; 
weint, heult ohne Aufhören. 5 
(Büßer:) 
Von meinem Tun will ich ſagen, meinem Tun, das (doch) nicht zu ſagen iſt; 10 
mein Reden will ich erzählen, mein Reden, das (doch) nicht zu erzählen iſt. 
Von meinem Tun will ich ſagen, meinem Tun, das (doch) nicht zu jagen iſt; 
[mein Reden will ich erzählen, mein Reden, das (doch) nicht zu erzählen iſt.] 


Desgleichen in folgendem, nur fragmentariſch erhaltenen — 


ı IV R 26 Nr. 8 u. 27 Nr. 3 (Zimmern, Bußpſ. Nr. 7). 


* 
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Anfang und Schluß fehlen — Bußgebet an eine Göttin, etwa Belit 
oder Iſchtar !: 


(Büßer:) 
[Die du liebſt ?] das fußfällige Gebet der beſeelten Geſchöpfe, 
lich], dein Knecht, ſtöhnend ſchreie ich [zu dir.) 1 
Wem eine Sünde anhaftet, deſſen Flehen nimmſt du an; 
blickſt du einen Menſchen (gnädig) an, ſo lebt dieſer Menſch. 
Mächtige über alles, Herrin der Menſchen; 
Barmherzige, gütig ſich Zuwendende, die annimmt das Flehen! 


(Briejter:) 
Sein Gott und feine Göttin, ob des (2) Zürnens rufen mit ihm dich an; 
[deinen Nacken wende] ihm zu, ergreif ſeine Hand! 
Außer dir ein Gott, der zurecht bringt, iſt ja nicht da. 


(Büßer:) 
Treulich blicke mich (gnädig) an, nimm an mein Flehen; 10 
„Wie lange noch ich!“ ſprich und dein Gemüt beſänftige ſich! 
Bis wann, meine Herrin, wird dein Antlitz abgewendet ſein? 
Wie eine Taube girre ich, mit Seufzen bin ich geſättigt. 


(Briejter:) 
In Weh und Ach ſtöhnt ſein Inneres, 
in Weinen bricht er aus, Klagerufe ſtößt er hervor. 15 


Endlich in folgendem Texte?, bei dem gleichfalls wieder Anfang 
und Ende fehlen: f 


(Prieſter: 
Krankheit, Siechtum, Ungemach, Drangſal 
haben ſich über ihn ergoſſen, Klagen und Seufzen. 
Beengung, Beklemmung, Schrecken, Zittern 15 
haben ihm ſeine Wünſche vertrieben und entriſſen. 
„Ich habe geſündigt und bin darum krank“ weint er vor dir; 
ſein Inneres iſt niedergeſchlagen, darum bebt (?) er vor dir. 
Einen Strom (?) von Tränen vergießt er gleich einem Gewitterſturm; 
mit ſeinem Jammern unterdrückt (?) er das Schreien (?) einer Gebärenden (2). 
Wie ein Heulprieſter preßt er Klagerufe hervor; 
ſeine Drangſal beklagt er unter Flehen. 
Was hat er begangen (?), ſo daß (Böſes) plante mein Herr wider den Knecht? 
Sein eigener Mund bringe vor, was ich nicht weiß. 
(Büßer:) 
Viel ſind meiner Sünden, die ich begangen insgeſamt; 2⁵ 
dieſem [Bann ?] möge ich entweichen, entrinnen der Not! 
Viel ſind meiner Sünden, die ich begangen insgeſamt; 
[dieſem Bann?! möge ich entweichen, entrinnen der Not! 


ı IV R 29 Nr. 5 (Zimmern, Bußpſ. Nr. 1). ® IV R 54 Nr. 1 
(Zimmern, Bußpſ. Nr. 8). Bei dieſem Texte iſt die Periodeneinteilung auch 
im Original durch Linien nach je zwei Verſen an die Hand gegeben. 
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(Prieſter:) 
[Dein Knecht,] der (deinen) Zorn trägt, iſt mit Staub bedſeckt]; 
es haben ihn genommen die Finſtergeſichtigen, bringen ihn an den Ort 


des Gerſichts k.] 30 

An der Pforte deines Zorns find [feine] Arme angebunden, 

ſie zu löſen, dafür Rat zu wiſſen vermag er nicht. 
Man ſpricht zu dir unter Flehen; 

ein Schriftſtück von Ea möge dein Herz beſänftigen! 
Ein Gebet von ihm möge droben dich gnädig ſtimmen. 35 

Seufzer und „Erbarmen! ach daß doch endlich!“ möge man zu dir ſprechen. 
Sieh doch an ſein ſchlimmes Ergehen, 

ſo beruhige ſich dein Herz und ſchenke du ihm Gnade! 
Ergreif ſeine Hand, löſe ſeine Schuld; 

laß weichen Fieber (7) und Drangſal von ihm. 40 
In der Offnung des Moraſtes liegt dein Knecht; 

laß ihn aufſtehen aus deinem Zorn, reiß ihn aus dem Sumpf! 
[Offne] ſeine Bande, löſe ſeine Feſſel; 

mach hell [fein Antlitz), befiehl ihn an dem Gott, der ihn ſchuf. 
Laß leben deinen Knecht, auf daß er verehre deine Macht; 

deiner Größe möge [er huldigen] vor allen Menſchen! 
Nimm entgegen ſein Geſchenk, nimm an ſeine Gabe; 

an der Stätte des Heils möge er vor dir wandeln! 
Mit Reichtum und Überfluß fülle er dein Heiligtum an; 

in deinem Hauſe ſei ſeine Fülle beſtändig! 50 
Mit Ol laſſe er deine Verſchlüſſe wie mit Waſſern übergießen; 

mit Ol in Fülle mache er deine Schwellen triefen! 


i für dich von Zedern, 
vorzügliche Wohlgerüch/e von Weizen! 
Blicke doch an, o Herr, deinen ſtöhnenden Knecht; 55 


es wehe dein Odem und eilends ſei ihm wieder gnädig! 
Es werde beſänftigt dein ſchwerer Zorn; 
lockere ſeine Bande, daß er alsbald aufatme! 

Zu ganz eigenartigem Ausdruck kommt dieſe Klage über den 
Leidenszuſtand, worin ſich ein Menſch befindet, in einem Gedichte, 
das nicht ſowohl eine direkte Anrufung an die Gottheit um Er— 
löſung aus dieſem Zuſtande enthält, ſondern worin vielmehr ein 
Menſch, anſcheinend ein Greis in hohem Lebensalter, ausſchließlich 
eine Schilderung ſeiner Not gibt, untermiſcht mit philoſophierenden 
Betrachtungen über das menſchliche Leben mit ſeinen Enttäuſchungen 
und die Inferiorität des Menſchengeſchlechts gegenüber den Göttern. 
Nur am Schluſſe des Ganzen ſcheint in zwei leider noch nicht ſicher 
zu deutenden Zeilen mit wenigen Worten auf eine glücklichere Zeit, 
vielleicht in einem jenſeitigen Leben, hingedeutet zu ſein. Daß 
übrigens dieſer Text nicht etwa erſt das Erzeugnis eines Dichters 


1 Die Überſetzung dieſer beiden Zeilen ift ſehr unſicher. 
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aus der Zeit Aſſurbanipal's iſt, in deſſen Bibliothek er uns auf⸗ 
bewahrt worden iſt, dürfte ſchon der Umſtand nahe legen, daß er 
nach dem beigefügten Bibliotheksvermerk einen Teil einer größeren 
Serie mit ähnlichen Texten bildete, und ferner, daß in eben dieſer 
Bibliothek ſich auch bereits eine Art von philologiſchem Kommentar 
zu dieſem Gedichte vorgefunden hat, der die darin vorkommenden 
ſelteneren Wörter durch entſprechende gebräuchlichere erklärt. Auch, 
daß in Sippar ein Duplikat zu dieſem Texte aus Ninive zum Vor⸗ 
ſchein gekommen iſt, dürfte lehren, daß es ſich dabei nicht etwa um 
eine individuelle Leiſtung eines aſſyriſchen Prieſters der ſpäteren 
Zeit handelt, ſondern daß auch dieſer Text zu der aus der älteren 
Zeit ſtammenden babyloniſchen Literatur gehört. 
Der Text ſelbſt lautet’: 


Ich gelangte zu (langem) Leben, über das (Lebens) ziel ging es hinaus. 
Wo ich mich auch hinwende, da ſteht es ſchlimm, ja ſchlimm; 

meine Drangſal nimmt überhand, mein Wohlergehen erblicke ich nicht. 
Rief ich zu meinem Gott, ſo gewährte er mir nicht ſein Antlitz, 

flehte ich zu meiner Göttin, ſo erhob ſich ihr Haupt nicht. 5 
Der Wahrſager deutete nicht durch Wahrſagung die Zukunft, 

durch eine Spende ſtellte der Seher mein Recht nicht her. 
Ging ich den Totenbeſchwörer an, ſo ließ er mich nichts vernehmen, 

der Zauberer löſte nicht durch ein Zaubermittel meinen Bann. 
Was für verkehrte Dinge in der Welt! 10 


Blickte ich hinter mich, ſo verfolgte mich Mühſal. 
Als ob ich eine Spende meinem Gott nicht dargebracht hätte, 
oder bei der Mahlzeit meine Göttin nicht angerufen worden wäre, 
mein Antlitz nicht niedergeſchlagen, mein Fußfall nicht ſichtbar geweſen wäre; 
(wie einer) in deſſen Munde ſtockten Gebet und Flehen, 15 
(bei dem) der Gottes-Tag aufhörte, der Feſttag ausfiel; 
der nachläſſig war, auf (ihren)? Ausſpruch (?) nicht achtete, 
(Gottes) Furcht und Verehrung ſeine Leute nicht lehrte; 
der ſeinen Gott nicht anrief, von deſſen Speiſe aß, 
ſeine Göttin verließ, ein Schriftſtück (?) ihr nicht brachte; 20 
der den, der geehrt war, ſeinen Herrn vergaß, 
den Namen ſeines mächtigen Gottes geringſchätzig ausſprach — ſo erſchien ich. 


Ich ſelbſt aber dachte nur an Gebet und Flehen, 
Gebet war meine Regel, Opfer meine Ordnung. 
Der Tag der Gottes-Verehrung war meine Herzensluſt, 25 
der Tag der Nachfolge der Göttin war (mir) Gewinn und Reichtum, 
Dem König zu huldigen, das war meine Freude, 
auch ihm zu ſpielen, das war mir genehm. 


ı IV R 60 * V R 47 (Zimmern, Keilinſchr. u. A. T. 385; vol. auch 
Delitzſch, Bab. u. Bib. III, 54). 2 d. h. der Götter. 
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Ich lehrte mein Land auf den Namen Gottes zu achten, 

den Namen der Göttin zu ehren, unterwies ich meine Leute. 30 
Die Verehrung des Königs machte ich rieſen(?)gleich, 

auch in der Ehrfurcht vor dem Palaſte unterwies ich das Volk. 


Wüßte ich doch, daß vor Gott ſolches wohlgefällig iſt! 
Was aber einem ſelbſt gut erſcheint, das iſt bei Gott ſchlecht; 

was nach jemandes Sinn verächtlich iſt, das iſt bei ſeinem Gotte gut. 35 
Wer verſtünde den Rat der Götter im Himmel, 

den Plan eines Gottes, voll von Dunkelheit (?), wer ergründete ihn! 
Wie verſtünden den Weg eines Gottes die blöden Menſchen! 


Der am Abend noch lebte, war am Morgen tot, 

plötzlich ward er betrübt, eilends ward er zerſchlagen; 40 
im Augenblick ſingt und ſpielt er noch, 

im Nu heult er wie ein Klagemann. 
Tag und Nacht ändert ſich ihr! Sinn. 
Hungern ſie, ſo gleichen ſie einer Leiche, 

ſind ſie ſatt, ſo wollen ſie ihrem Gotte gleichkommen. 45 
Gehts ihnen gut, ſo reden ſie vom Aufſteigen zum Himmel, 

find fie voll Schmerzen, ſo ſprechen ſie vom Hinabfahren zur Hölle. 

(fehlt ein größeres Stück?) 


Zum Gefängnis iſt mir das Haus geworden. 
In die Feſſel meines Fleiſches ſind meine Arme gelegt, 

in meine eigenen Bande ſind meine Füße geworfen. 

(fehlt eine Zeile) 

Mit einer Peitſche hat er mich geſchlagen, d ee e e 

mit ſeinem Stabe hat er mich durchbohrt, der Stich war gewaltig. 20 
Den ganzen Tag verfolgt der Verfolger mich, 

inmitten der Nacht läßt er nicht mich aufatmen einen Augenblick. 


Durch Zerreißen (7) ſind geſprengt meine Gelenke, 
meine Gliedmaßen ſind aufgelöſt, BB 
In meinem Kote wälzte (?) ich mich wie ein Stier, 15 
war begoſſen wie ein Schaf mit meinem Unrat. 
Meine Fiebererſcheinungen find dem Zauberer unklar geblieben (?); 
auch hat meine Vorzeichen der Wahrſager dunkel gelaſſen. 
Nicht hat der Beſchwörer meinen Krankheitszuſtand gut behandelt; 
auch gab einen Endpunkt für mein Siechtum der Wahrſager nicht an. 10 
Nicht half mir mein Gott, faßte mich nicht bei der Hand, 
nicht erbarmte ſich meiner meine Göttin, ging mir nicht zur Seite. 


Geöffnet war (ſchon) der Sarg, man machte ſich an meine Beiſetzung (?), 
ohne ſchon tot zu ſein, ward die Wehklage um mich vollführt. 


1 Nämlich der Menſchen. 2 Einige Zeilen der Lücke können aus 
dem Kommentar zu dieſem Texte, ſowie aus einem Konſtantinopeler Duplikat 
(S. 37) ergänzt werden. Dieſelben enthalten bereits eine Schilderung des Leidens⸗ 
zuſtandes des Sprechenden, eingeleitet durch die Worte: „Ein böſer Totengeiſt 
iſt aus ſeinem Loche hervorgekommen“. 
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Mein ganzes Land rief: „Wie iſt er übel zugerichtet!“ 5 
Da ſolches mein Feind hörte, erglänzte ſein Angeſicht; 

meiner Feindin (?) verkündete man es, ihr (2) Sinn ward heiter. 
Ich weiß (aber) eine Zeit für meine geſamte Familie, 

wo inmitten der Manen ihre Göttlichkeit geehrt ſein wird“. 

Es iſt nun bemerkenswert, daß in der Sammlung, in die dieſes 
Gedicht in der Bibliothek Aſſurbanipal's eingeordnet war, unmittel⸗ 
bar ein Lied folgt, das ein Danklied darſtellt eines aus ſolcher 
Not, wie ſie unſer Text geſchildert hatte, von der Gottheit Geretteten. 
Allerdings beſitzen wir bisher den Text dieſes Dankliedes ſelbſt noch 
nicht, ſondern einſtweilen nur den oben erwähnten ſprachlichen 
Kommentar dazu, der immer nur einzelne Zeilen aus dem Gedichte 
herausgreift. Es wäre umſomehr erwünſcht, wenn auch dieſes 
Danklied ſelbſt einmal vollſtändig zum Vorſchein käme, als wir 
gerade von ſolchen Dankliedern für göttliche Errettung aus dem 
Leiden, die ja in den altteſtamentlichen Pſalmen reichlich vertreten 
ſind, in der babyloniſch-aſſyriſchen Literatur bisher ſo gut wie keine 
Beiſpiele haben. Immerhin läßt ſich auch ſchon aus jenem Kom⸗ 
mentar der Inhalt dieſes Dankliedes bis zu einem gewiſſen Grade 
erkennen. Es beginnt: 


Schwer laſtet ſeine? Hand, nicht vermag ich ſie zu ertragen. 

Als Helfer erſcheint nun Bel von Nippur, ſpäter dann Marduk. 
Von Bel heißt es: 

Er ſprach: „Wie lange noch? er, der jo ſehr beſchwert iſt“! 

Dann weiter in einzelnen Zeilen u. a.: 

Meine Sünden ließ er vom Winde forttragen *. 


Meine Ohren, die verſtopft waren, verriegelt waren wie bei einem Tauben: 
deren Sauſen nahm er weg, öffnete mein Gehör. 


Er heilte meine Bruſt, die wie eine Flöte pfiff. 

Er reicht dar meine Speiſe, bringt herbei Getränk. 

Meinem Nacken, der ſchlaff war, nach tief unten gebeugt war, 
0 eee wie eine Zeder aufgerichtet. 

Einem an Kraft Vollendeten machte er meine Geſtalt gleich. 


1 Die Überſetzung der beiden letzten Zeilen iſt ſehr unſicher. f 
Nämlich des heimſuchenden Gottes oder böſen Dämons. »Der tech⸗ 
niſche Ausdruck für die göttliche Erlöſung. Ahnlich heißt es in einem 
anderen Klageliede: „Meine Seufzer mögen die ſieben Winde forttragen. — Ich 
möge meine Schlechtigkeit abſtreifen, der Vogel ſie zum Himmel hinauftragen; — 
meine Trübſal nehme der Fiſch fort, entführe der Strom!“ 


AO. VII, 3 Klagelied an Bel bei Landesnot. 31 


Er wiſchte ab meinen Roſt, machte mich glänzend wie Rotgold. 
Meine trübe Leibesgeſtalt wurde hell. 


Beim göttlichen Strom, woſelbſt das Gericht der Menſchen gehalten wird, 
wurde mir das (Sklaven) mal abgewiſcht, die (Sklaven)kette abgenommen. 


In den Rachen des Löwen, der mich verſchlingen wollte, hat Marduk Gebiß gelegt. 


Ahnliche Klagetöne, wie wir ſie im bisherigen bei den Leiden 
eines einzelnen vernommen haben, finden ſich nun auch in Klage— 
liedern, die ſich auf eine Notlage des geſamten Landes, veranlaßt 
durch feindliche Invaſion, beziehen. So in der bereits oben S. 7f. 
mitgeteilten Klage Nebukadnezar's I., jo z. B. auch in einem Klage— 
lied an Bel’, das in ſeinem erſten Teile die unwiderſtehliche All- 
macht des Schöpfergottes Bel beſingt, der über ſeine Kreatur ver— 
fügen kann wie es ihm beliebt, und dann fortfährt: 


O Herr des Landes, Bel, unerſchütterlicher, wie lange will ſich dein Herz 
nicht beruhigen? 
Vater Bel, deine Augen, die da blicken, wie lange wollen ſie ſich nicht 
* beruhigen? 
Der du dein Haupt mit einem Tuch verhüllſt, wie lange? 
Der du deinen Nacken in deinen Schoß legſt, wie lange? 
Der du dein Herz wie eine Tonne zudeckſt, wie lange? 
Gewaltiger, der du deine Finger in deine Ohren ſteckſt, wie lange? 
O Vater Bel! Sie? ſind überwältigt, ſind vernichtet. 
O Herr des Landes! Das Mutterſchaf ſtößt ſein Lamm von ſich, die 
Ziege ihr Zicklein. 
Wie lange noch wird in deiner treuen Stadt die Mutter, die es geboren, 
ihr Kind von ſich ſtoßen? 
Das Weib des Helden die junge Tochter, ihr Kind, von ſich ſtoßen? 
[Die Gattin] ihren Gatten von ſich ſtoßen? 
[O Vater Bel!] Himmel und Erde find niedergeworfen, Licht iſt nicht vorhanden. 
O Herr des Landes! Die Sonne geht über dem Lande glänzend nicht auf. 
[O Vater] Bel! Der Mond geht über dem Lande leuchtend nicht auf. 
Sonne und Mond gehen über dem Lande glänzend nicht auf. 
O Vater Bel! Da du nach innen riefſt, die Leute innen töteteſt du; 
O Herr des Landes! Da du nach außen riefſt, die Leute außen töteteſt du; 
da du in die Täler riefſt, mit Blut wurden ſie angefüllt; 
in das Innere des Landes riefſt, zu Trümmerhügel machteſt du es. 
(Es folgt zum Schluſſe eine lange Litanei, in der eine große Anzahl von 
Göttern angerufen wird, durch ihre Fürbitte das erzürnte Herz Bel's zu be⸗ 
ſänftigen.) 


* 


1 Reisner, Hymn. 130 ff. (Meſſerſchmidt, Diſſert.). 2 d. h. die 
Menſchen, bezw. die Kreatur im allgemeinen. 


32 Schlußbemerkung. 


Vgl. ferner u. a. Hehn, Hymnen und Gebete an Marduk (in 


Stellen die im vorſtehenden mitgeteilten . von 
loniſchen Hymnen und Gebeten auch nur einen kleinen 
dar aus der großen Anzahl von Texten dieſer Art, die uns 
wärtig ſchon zur Verfügung ſtehen, ſo ermöglichen fie Ho 
doch einen guten Einblick in dieſen Zweig der babyloniſchen 
Literatur, der vor manchen anderen auf das before 
auch weiterer Kreiſe rechnen kann. 


Jur Eiteratur. 


Weitere Proben von babyloniſchen Hymnen und Gebeten findet 
bequemſten zugänglich gemacht bei Jaſtrow, Religion Babyloniens un 
riens I, 393 ff., wobei freilich die gebotenen deutſchen Überſetzungen, je n 
verſchiedenen Charakter der früheren Bearbeitungen der betreffenden 
fie dem Verfaſſer zur Verfügung ſtanden, ihrem Werte nach ſehr u 
Ein Mangel bei dieſen von Jaſtrow mitgeteilten reichhaltigen Probe 
daß hier die rhythmiſche Gliederung der Hymnen, auf deren Hervo 
beſonderer Wert gelegt wurde, ſo gut wie gar nicht zum Ausdruck 


Aſſyriologie V, 3); Böllenrücher, Gebete und Hymnen an Nerg 
ſemitiſtiſche Studien I, 6). 

Die in dieſem Hefte gebotenen Überſetzungen ſtellen zugleich 
beſſerte Neuausgabe dar der von mir vor nunmehr zwanzig Jahre 
Schrift „Babyloniſche Bußpſalmen“, Leipzig, Hinrichs 1885, geliefe 
ſetzungen, indem die meiſten der in jener Schrift behandelten Pjalı 
dieſem Hefte, und zwar in verbeſſerter Geſtalt, Aufnahme gefunden 9 


Verlag der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Schriften von Professor Dr. Heinrich Zimmern: 


Beiträge zur Kenntnis d. babylonischen Religion. 
1. Die Beschwörungstafeln Surpu. — 2. Ritualtafeln für 
den Wahrsager, Beschwörer und Sänger. Mit 79 auto- 
graphierten Tafeln. 1896— 1901. M. 65 — 


Babylonische Busspsalmen. Umschrieben, übersetzt 
und erklärt. 1885. M. 30 — 


Vater, Sohn und Fürsprecher in der babylonischen 
Gottesvorstellung. Ein Problem für die vergleichende 
Religionswissenschaft. 1896. M. — 50 


Biblische und babylonische Urgeschichte. Dritte, 
mehrfach veränderte Auflage. 1903. M. — 60 


Hilprecht, Prof. Dr. H. V.; Die Ausgrabungen in Assyrien 
und Babylonien. Teil I: Bis zum Auftreten De Sarzecs. 

Mit 50 Abbildungen und einer Karte. 1904. | 
M. 4—; geb. M. 5 — 


Weissbach, Prof. Dr. F. H.: Babylonische Miscellen. 
Mit einem Lichtdruck und 3 Abbildungen. 1903. 
BR M. 12 — 


— Das Stadtbild von Babylon. Mit zwei Plänen und einer 
Skizze. 1904. M. — 60 


In Kürze erscheint von demselben Verfasser : 

— Die Inschriften Nebukadnezars II. im Wädi Brisa 
und am Nahr el-Kelb. Herausgegeben, umschrieben, 
übersetzt und erklärt. Mit 6 Lichtdrucken, 5 Textab- 

bildungen und 40 autographischen Tafeln, 1906. 


Verlag der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


1 


Winckler, Prof. Dr. Hugo: Auszug aus der Vorder- 
asiatischen Geschichte. 1905. M. 3 —; geb. in Leinw. M. 3.50 


Die Euphratländer und das Mittelmeer. Mit 3 Ab- 
bildungen. 1905. M. — 60 


Die Gesetze Rain in Umschrift und Ubersetzung 
herausgegeben. Dazu Einleitung, Wörter-, Bigennamen-Ver- 
zeichnis, die sogen. sumerischen Familiengesetze und die 8 
tafel Brit. Mus. 82—7— 14, 988. 1904. 1 
M. 5.60; geb. in Leise 2 6.20 


Geschichte der Stadt Babylon. 1904. M. — 60 


Keilinschriftliches Textbuch zum Alten Testament. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. 1903. 
M. 3 —; geb. in Leinw. M. 3.50 


Abraham als Babylonier, Joseph als Agypter. Der 
weltgeschichtliche Hintergrund der biblischen Vätergeschichten 
auf Grund der Keilinschriften dargestellt. 1903. M. 707 0 


Himmels- und Weltenbild der Babylonier als Grund- 
lage der Weltanschauung und Mythologie aller Völker. Zweite, 


durchgesehene und erweiterte Auflage mit 2 Abbildungen: 
M. 1.20 


Die politische Entwicklung Babyloniens d.Äsbyrien. 


Zweite, verbesserte u. vermehrte Auflage. 1903. 19 455 2 60 


Die Völker Vorderasiens. Zweite, durchgesekene Aug, 
1903. 5 #8 — 60 


Die Gesetze Hammura able Königs von. 5 um 2250 
v.Chr. Das älteste Gesetzbuch der Welt. Dritte, durch- 
ges. Auflage. Mit einer e des Steindenkmals. 1903. 

M. — 60 


Die babylonische Kultur in ihren chungen zur 


unsrigen. Ein Vortrag. Mit eee Zweite Auflage. 

1902. . 8 M. 80; kart. M. 1.30 

Delitzsch, Prof. Dr. Frdr.: Babel und Bibel. Erster 

Vortrag. Mit 53 Abbildungen. Fünfte, neu durchgearbeitete 
Ausgabe. (56. bis 60. Tausend) 1905. 

M. 2—; kart. M. 2.50; geb. M. 3— 


Wo lag das Paradies? Eine biblisch-assyriologische Studis. 
Mit zahlreichen assyriologischen Beiträgen zur biblischen Länder- 
und Völkerkunde und einer Karte Babyloniens. 1881. M. 20 — N: 


Babylon. Zweiter Abdruck, vermehrt därch ein Nachwort. 
Mit drei Plänen. 1901. M. 1 — 


Druck von Hartmann & Wolf. Leipzig. 
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